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Das Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-August-Universität Göttin¬
gen veranstaltet in der Zeit vom 23. bis 25. September 1991 ein internationales
Symposium zum Thema „Mehrdimensionale Lehr-Lern-Arrangements - Ler¬
nen, Denken, Handeln in komplexen beruflichen Situationen". Nähere Infor¬
mationen und Anmeldung: Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-
August-Universität, Platz der Göttinger Sieben7, 3400 Göttingen, Tel.:
0551/394421/22.
Das Forum Erlebnispädagogik, eine Arbeitsgemeinschaft von Praktikern und
Theoretikern der Erlebnispädagogik, veranstaltet vom 16. bis 19. Oktober
1991 eine Fachtagung mit dem Thema: „Erlebnispädagogik: Mode, Methode
oder mehr? - Standortbestimmung & Perspektiven". Nähere Information und
Anmeldung bei: Forum Erlebnispädagogik, c/o OUTWARD BOUND,
Franz-Josef Wagner/Bernd Heckmair, Nymphenburger Straße 42, 8000
München 2.
Vom 29. Juli - 1. August 1991 findet in Baden (Österreich) das „11. Europäi¬
sche Pädagogische Symposium (EPSO '91)" statt. Weitere Informationen
ESPO-Sekretariat: Pädagogische Akademie Baden, Mühlgasse 67, A-2500 Ba¬
den, Tel.: 02252/88572-74/0.
Förderpreis:
Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft hat einen Förderpreis
für Nachwuchskräfte in der Erziehungswissenschaft gestiftet. Als Summe ste¬
hen insgesamt DM 6000- für drei Preise zur Verfügung. Die Auszeichnungen
erfolgen für deutschsprachige erziehungswissenschaftliche Veröffentlichungen
in wissenschaftlichen Zeitschriften. Gefördert werden Personen, die nach dem
31.12.1950 geboren und bis zum 30.6.1991 weder habilitiert noch zum Pro¬
fessor ernannt sind. Das Vorschlagsrecht liegt bei den Redaktionen/Schriftlei¬
tungen von wissenschaftlichen Zeitschriften, die in der Bundesrepublik
Deutschland, Österreich oder der Schweiz erscheinen. Aus den Jahrgängen
1989 und 1990 können jeweils bis zu drei Arbeiten eingereicht werden. Die
Einsendungen sind bis zum 30.6.1991 in fünffacher Ausfertigung zu richten an:
Prof. Dr. Dieter Lenzen, Freie Universität Berlin, Institut für Allgemeine und
Vergleichende Erziehungswissenschaft, Arnimallee 10, D-1000 Berlin 33.
Beilagenhinweis:
Dieser Ausgabe der Z.f.Päd. liegt das Jahres-Register 1990 bei.
Vorschau auf Heft 3191
Themenschwerpunkt „Schulgeschichte" mit Beiträgen von G. Schubring, M.




Beltz Verlag, Weinheim und Basel
Anschriften der Redaktion: Prof. Dr. Jürgen Oelkers (geschäftsführend), Universität
Bern, Pädagogisches Institut, Muesmattstr. 27, CH-3012 Bern (Tel.: 0041-31/658291),
Telefax: 0041-31/653773. Prof. Dr. Achim Leschinsky, Max-Planck-Institut für Bil¬
dungsforschung, Lentzeallee 94, 1000 Berlin 33. Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth,
Universität Frankfurt, Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaften, Feldbergstr.
42, 6000 Frankfurt/M. 11. Prof. Dr. Reinhard Fatke (Besprechungen), Universite de
Fribourg, Lehrstuhl für Sozialarbeit, Rue St. Michel 6, CH-170Ü Fribourg (Tel.:
0O41-37/219715/16). Heinz Rhyn (Redaktionsassistent), Universität Bern, Pädagogi¬
sches Institut, Muesmattstr. 27, CH-3012 Bern (Tel.: 0041-31/658380).
Manuskripte in doppelter Ausfertigung an die Redaktion erbeten. Hinweise zur
äußeren Form der Manuskripte finden sich auf S. IX/X in Heft 4/1989 und können bei
der Schriftleitung angefordert werden. Die „Zeitschrift für Pädagogik" erscheint
zweimonatlich (zusätzlich jährlich 1-2 Beihefte) im Verlag Julius Beltz GmbH & Co.
KG. Bibliographische Abkürzung: Z.f.Päd. Bezugsgebühren für das Jahresabonne¬
ment DM 98,- + Versandkosten. Inland DM 6,-, europ. Ausland DM 10,80, Preise für
außereurop. Ausland und besondere Versendungsformen auf Anfrage. Ermäßigter
Preis für Studenten DM 78- + Versandkosten. Vorzugsangebot zum Kennenlernen
DM 25,- (2 Hefte, portofrei). Preis des Einzelheftes DM 24,-, bei Bezug durch den
Verlag zuzüglich Versandkosten. Zahlungen bitte erst nach Erhalt der Rechnung. Das
Beiheft wird außerhalb des Abonnements zu einem ermäßigten Preis für die
Abonnenten geliefert. Die Lieferung erfolgt als Drucksache und nicht im Rahmen des
Postzeitungsdienstes. Abbestellungen spätestens 8 Wochen vor Ablauf eines Abonne¬
ments. Das Vorzugsangebot zum Kennenlernen geht automatisch,in ein Jahresabon¬
nement über, wenn nach Erhalt des zweiten Heftes nicht abbestellt wurde. Gesamt¬
herstellung: Druckhaus Beltz, 6944 Hemsbach. Anzeigenverwaltung: Brigitte Bell,
Julius Beltz GmbH & Co. KG, Postfach 100154, 6940 Weinheim, Tel.: 06201/600780,
Telefax 06201/17464. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und der Verlag
entgegen. Abobetreuung Inland/Ausland (außer Schweiz): Beltz Zentralauslieferung,
Postfach 100161, 6940 Weinheim, Tel. (06201) 703-227, Telefax (06201) 703-221.
Vertrieb Schweiz: BSB Buch-Service Basel, Postfach, CH-4002 Basel, Tel.
061/239470.
Die in der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle
Rechte, insbesondere das der Übersetzung in fremde Sprachen, bleiben vorbehalten.
Kein Teil dieser Zeitschrift darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in
irgendeiner Form - durch Fotokopie, Mikrofilm oder andere Verfahren
- reproduziert
oder in eine von Maschinen, insbesondere von Datenverarbeitungsanlagen, verwend¬
bare Sprache übertragen werden.
Auch die Rechte der Wiedergabe durch Vortrag, Funk- und Fernsehsendung, im




Die Kostenentwicklung gerade bei spezialisierten Fachzeitschriften macht eine
Preiserhöhung bei der Zeitschrift für Pädagogik unumgänglich.
Von der Ausgabe 3/91 an betragen die Bezugsgebühren für ein Jahresabonne¬
ment DM 128,-, für ein Studentenabonnement DM 98-, jeweils zuzüglich
Versandanteil.
Ab diesem Zeitpunkt beträgt der Preis für ein Einzelhcft DM 32,-, zuzüglich
Versandkosten.
Wir bitten herzlich um Verständnis für die Preiserhöhung.
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zwanziger und frühen dreißiger Jahren
(posthum veröffentlicht 1935) nach einer
Wiedergabe von Zeiher in: Zacharias
(1987); eine Schlüsselaussage zur „struk-
turalistischen Tätigkeit" von Roland
Barthes nach der Darstellung von G.
Schiwy; oder Äußerungen von J.-F.
Lyotard über „postmoderne Ästhetik"
nach einer Zusammenstellung von W.
Welsch. - Ferner kommt es gelegentlich
zu leerformelhaften Passagen wie etwa
dieser:
„Ich habe ... drei wesentliche Aufmerksam¬
keitsrichtungen genannt, die für den Ökologie¬
begriff bedeutsam sein können:
- die Ökologie in der Natur,
- die Ökologie des soziokulturellen Umfeldes
und
- die Ökologie des Subjekts.
Bezogen auf meine These vom Zusammenspiel
der inneren und äußeren Welt kann ich diese
Grundauffassung nun auch ökologisch formu¬
lieren: Im Spiel geht es um Verbindung und
Gestaltung von Ökologien der äußeren Welt
mit der Ökologie der inneren Welt." (S. 109)
Was hier der Ausdruck Ökologie, dem der
Verfasser noch kurz zuvor „viel Modi¬
sches und Schlagwortartiges" (S. 96) an¬
haften sah, über das formale Rangieren
von Subsumptionsrubriken hinaus im Zu¬
sammenhang des Spielens nun wirklich
klärt und weiterführt, ist mir nicht deut¬
lich geworden. So bleibt mir nur der me¬
phistophelische Verdacht: „Denn eben
wo Begriffe fehlen, da stellt ein Wort zur
rechten Zeit sich ein."
Sieht man aber über die Kritik-Anlässe
hinweg, deren Beachtung beim Weiterar¬
beiten den eigenen Argumentationen des
Autors ja nur zugute käme, so bleiben die
Informations- und Anregungspotentiale,
die das Buch insgesamt enthält, gewichtig
genug, um weiter verfolgt, bearbeitet, dif¬
ferenziert und reflektiert zu werden. Und
was der Autor in seinen abschließenden
„Nachgedanken" als Resümee formuliert,
bleibt für Spielpädagogen und Spielthera¬
peuten jeglicher Provenienz allemal be¬
herzigenswert: „intermediäres Gesche¬
hen, sei es als Spielen, Gestalten oder
Lernen, macht sich weder von Innen her
naturwüchsig selbst, noch kann es von
Außen her gemacht werden. Sein Spiel¬
raum kann ermöglicht und verhindert
werden. Alles hängt vom zwischen¬
menschlichen Verständnis und den Bedin¬
gungen ab, denen es unterliegt."
(S. 196)
Prof. Dr. Hans Scheuerl
Bockhorst 46, 2000 Hamburg 55
Ludwig Duncker/Friedemann Maurer/
Gerd E. Schäfer (Hrsg.): Kindliche Phan¬
tasie und ästhetische Erfahrung. Wirklich¬
keiten zwischen Ich und Welt. Langenau-
Ulm: Vaas 1990. 164 S., DM 24,80.
Hervorgegangen aus einer Ringvorlesung
an der Universität Augsburg, bieten die
acht in sich geschlossenen, untereinander
mannigfaltige Bezüge aufweisenden Bei¬
träge eine ebenso vielseitige und praxis-
nahe wie umfassende und theoriebezo¬
gene Auseinandersetzung mit einem der
faszinierendsten Phänomene kindlicher
Erfahrungswelt - mit der Phantasie der
Kinder. Sei es in Geschichten oder Zeich¬
nungen, im kindlichen Basteln oder Sam¬
meln, in religiösen Vorstellungen oder im
Sprachwitz und Humor der Kinder- über¬
all läßt sich das Phänomen nachweisen,
ohne sich irgendwo gänzlich erfassen zu
lassen. In der scheinbar paradoxen Erfah¬
rung des nachweislich Unfaßbaren liegt
etwas von der Faszination des Phäno¬
mens, dem sich weder die Autoren noch
die Leser und Leserinnen des Bandes zu
entziehen vermögen.
In der Einleitung weisen die tlerausge-
ber darauf hin, daß Kinderforschung „in
den letzten beiden Jahrzehnten ... vor¬
nehmlich als Sozialisationsforschung be¬
griffen" (S. 12) und betrieben worden ist.
Weil dabei an Kindern in erster Linie ob¬
jektivierbare Verhaltensweisen interessie¬
ren, entziehen sich subjektive Erfahrun-
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- und damit letztlich Kinder als
Subjekte- dem forschenden Zugriff. Hier
setzt die pädagogische Fragestellung der
Herausgeber und Autoren der vorliegen¬
den Beiträge an: Das Phänomen kindli¬
cher Phantasie ist wie kein anderes geeig¬
net, den Erwachsenen die Eigenständig¬
keit des Denkens und Fühlens von
Kindern näher zu bringen und auf diese
Weise „zum Aufmerken, zum Lernen,
zum Respekt gegenüber ihrem Fremd-
Sein" (S. 14) zu bewegen.
Das Buch als ganzes wie auch jeder der
acht Beiträge stehen im Zeichen dieser
Bewegung, die Anstoß gibt zur Hinwen¬
dung und Auseinandersetzung mit jener
Kinderkultur, die Kinder selbst schaffen -
als Ausdruck ihrer Vorstellungen und Vi¬
sionen und als Antwort auf ihre Erfahrun¬
gen und Impressionen. Dabei gibt es
„spezifische kindliche Formen der Distan¬
zierung vom Druck der Realität, von den
Zwängen des Alltags, von der Übermacht
der Erwachsenen. ... Meist handelt es
sich um nonverbale und symbolisch ver¬
schlüsselte Formen, in denen sich kleine
und große Fluchten, kindliche Gegenwel¬
ten oder auch kindlicher Protest artikulie¬
ren" (S. 12). An drei Beispielen soll ein
Eindruck von der Art und Weise derarti¬
ger Artikulationen
- und damit auch Ein¬
blicke in einzelne Beiträge des Bandes -
vermittelt werden.
Geschichten, die von Kindern erfunden
und erzählt werden, gehören wie Spiele,
Zeichnungen und Basteleien zu jenen Ar¬
tikulationen und Aktivitäten von Kin¬
dern, die unmittelbare Auseinanderset¬
zung mit Erfahrungen der Alltagskultur
ermöglichen - sei es durch die Wahl des
Themas oder die Art des Mediums. Bei
den - gesprochenen oder geschriebenen -
Geschichten ist die Sprache das Medium,
während die Themen auf tatsächliche
oder fiktive Erlebnisse Bezug nehmen,
die miteinander verknüpft, verändert und
verfremdet werden können. Wenn Kinder
Geschichten erfinden und erzählen, las¬
sen sich diese Erzählungen als Erkun-
dungsfahrten in die Phantasie betrachten,
wie dies von Reinhard Fatke (S. 47-62)
an Texten von Kindern gezeigt wird. In
solchen Phantasiegeschichten, die als
„freie Texte" in CfIlestin Freinets Unter¬
richtspraxis ihren festen Platz haben, tau¬
chen Themen auf, die als Lebensthemen
die Grundsituation des erzählenden Kin¬
des kennzeichnen; Fatke unterscheidet
altersspezifische Gestaltungsformen des
Grundkonflikts, die sich als Versuche ei¬
ner symbolischen Konfliktbewältigung
deuten lassen. Hier zeigt sich die Bedeu¬
tung von Phantasiegeschichten für die
Selbstwerdung der Kinder, die „Medium
zur Selbstsymbolisierung, Erkundungs¬
fahrten in eine bessere Möglichkeit"
(S. 58) darstellen. Aus dieser Einsicht und
Einschätzung ergeben sich die pädagogi¬
schen Forderungen, auf Geschichten, die
Kinder erfinden und erzählen, aufmerk¬
sam zu werden, sie ernst zu nehmen und
durch das Erzählen von Geschichten zum
Geschichtenerfinden anzuregen.
Als zweites Beispiel eines Phänomens
kindlicher Phantasie seien die religiösen
Vorstellungen in der Kindheit erwähnt,
die von Friedrich Schweitzer als „Bilder
zwischen Angst und Hoffnung"
(S. 79-94) thematisiert und erörtert wer¬
den. In einem ersten Annäherungsver¬




weisen sich dabei als faszinierende Schil¬
derung kindlicher Vorstellungen und
Phantasien als Verarbeitung von Eindrük-
ken und Bruchstücken der Religion der
Erwachsenen. Die Entwicklung des Got¬
tesbildes und die Entfaltung mythologi¬
scher Weltbilder im Laufe der Kindheit
werden an autobiographischen Texten
und Kinderzeichnungen umrissen, bevor
pädagogische Überlegungen zur Bedeu¬
tung von religiösen Bildern, zum bibli¬
schen Bilderverbot und zum Umgang mit
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religiösen Vorstellungen von Kindern an¬
gestellt werden: Auch hier gilt es, Kinder
in ihren „religiösen Bildern und Vorstel¬
lungen ernstzunehmen" (S. 92) und sie in
der Entfaltung und Entwicklung ihrer
Welt- und Gottesbilder zu begleiten.
Daß auch kindliches Sammeln als Phä¬
nomen kindlicher Phantasie Beachtung
verdient, geht aus Ludwig Dunckers Bei¬
trag „Zur Kultur des Sammeins in der
Kindheit" (S. 111-133) hervor: Samm¬
lungen als Versuche, die gegenständliche
Welt zu strukturieren, sind dazu geeignet,
im Chaos der Dinge Regionen der Über¬
sicht zu schaffen; sie stellen nicht nur ei¬
nen Aufmerksamkeits- und Beobach-
tungsbrennpunkt dar, sondern verlangen
zugleich eine Bestimmung und Anord¬
nung nach Merkmalen, die den gesam¬
melten Gegenständen angepaßt werden
müssen. Daß derartige Vorgänge nicht
nur für die Bewältigung von Eindrücken
wichtig, sondern auch für die Begriffsbil¬
dung und Denkentwicklung von Bedeu¬
tung sind, liegt auf der Hand: „Die Ord¬
nungen einer Sammlung enthalten zahl¬
reiche Anlässe für Klassifizierungen, die
auch sprachlich bewältigt sein wollen und
eine Schärfung des Begriffs abfordern"
(S. 123f.). Aus diesen und anderen Beob¬
achtungen und Überlegungen läßt sich
eine Reihe von Argumenten für eine
„Kultivierung des Sammeins in der Schu¬
le" (S. 126) herleiten, mit denen der Bei¬
trag abgerundet wird.
Die doppelte Praxisnähe ist nicht nur
für die drei erwähnten, sondern auch für
die übrigen Beiträge des überaus anregen¬
den und lesenswerten Bandes charakteri¬
stisch: Friedemann Maurer („Die Wahr¬
heit der Phänomene - Über ästheti¬
sche Wahrnehmung als Welthingabe",
S. 17-32), Gunter Otto („Über Phanta¬
sietätigkeit in Kinderzeichnungen, im All¬
tag, in der Schule und in der Kunst",
S. 33-46), Günther Bittner („Erschei¬
nungsleib, Werkzeugleib, Sinnenleib -
Zur Ästhetik kindlichen Leibeilebens",
S. 63-78), Walter Popp („Humor und
Sprachwitz des Kindes", S. 95-110) und
Gerd E. Schäfer („Universen des Ba¬
steins - Gebastelte Universell",
S. 135-161)-sie alle gehen ebenfalls von
Phänomenen aus, die auch im Rahmen
pädagogischer Praxis anzutreffen sind,
und führen die Auseinandersetzung mit
den besonderen Ausdrucksformen kindli¬
cher Phantasie so weit, daß Schlußfolge¬
rungen für eben diese pädagogische Praxis
möglich und sinnvoll werden.
Mit den acht Beiträgen zum Verständ¬
nis von „Wirklichkeiten zwischen Ich und
Welt", wie sie kindliche Phantasie und äs¬
thetische Erfahrung vermitteln, liegt ein
sehr hilfreiches Buch vor, das Eltern,
Lehrkräfte, Erzieher(innen) und andere
Erwachsene ermutigt und anregt, auf Kin¬
der zu hören und von Kindern zu lernen.
Daß die „natürliche Dissidenz des Kin¬
des", von der Hans Saner in seinem Buch
„Geburt und Phantasie" (1979) schreibt,
weniger eine Bedrohung der Weltordnung
der Erwachsenen als eine Chance für ihre
Veränderung darstellt, zu dieser Einsicht
leistet das vorliegende Buch einen wichti¬
gen Beitrag.
Dr. Johannes Gruntz-Stoll
Strandweg 9, CH-2560 Nidau
Konrad Wünsche: Bauhaus: Versuche,
das Leben zu ordnen. Berlin: Wagenbach
1989. 126 S., DM 23-.
„Heute ist die Schule nicht jetzig. Ihre ur¬
sprüngliche Zielrichtung ist verloren, sie
ist Lehrinstitut und kreist um einen Mit¬
telpunkt, ihre höchste Figur, den Profes¬
sor. Der sogenanntes Festgestelltes wei¬
tergibt: Wissen, Methoden, Regeln, somit
historisch denkt. ... Also ist Verkehrtheit
das Ergebnis der gegenwärtigen Schule:
Gebildete, nicht Bildende." - Was aber
wäre nach Meinung dieses Autors das
Richtige? „Wir sind auf dem Wege, durch
